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« 18«8.
Umtlichrr Theil .

Trine Königliche Hoheit der Grotzherzog habenSich unter dem 16 . Juni d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Vorstand des Hofzahlamts Geheimen Finanz -
rath Wilhelm Drechsler das Ritterkreuz HöchstihresOrdens Berthold des Ersten und

dem Rath bei der Generalintendanz der Großh . Civil -
liste Johann Baptist Fechter das Ritterkreuz2 . Klasse Höchstihres Ordens vom Zäh ringer Löwen
zu verleihen .

Seine Großherzogliche Hoheit der Prinzund Markgraf Maximilian von Baden habenden Vorstand der Hauptkasse der Markgräflichen Domänen¬
kanzlei der Bodenseefideikommisse , Finanzrath Peter Dell
dahier , aus sein Ansuchen , unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen , treuen und ersprießlichen Dienste , auf den
1 . Juli d . I . in den Ruhestand versetzt und den RevisorAlbert Werber bei Höchstseiner Vermögensverwaltung
dahier auf den gleichen Zeitpunkt zum Hauptkassier bei
der Markgräflichen Domänenkanzlei ernannt .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Innern
vom 3 . Juni d . I . wurde der provisorische Bezirksthier¬
arzt Martin Sturm in Donndorf etatmäßig angestellt .

Durch Entschließung des Stellvertreters des Präsidentender Oberrechnungskammer vom 8 . d . Mts . wurde Revisor
Wilhelm Bautsch bei Großh . Zolldirektion zum Revisorbei der Oberrechnungskammer ernannt .

Richl-NmÜicher Theil.
Die Vertretung Deutschlands vor Manila .
W Die Zuspitzung der Verhältnisse auf den Philippinen ,

speziell vor Manila , hat bekanntlich dazu geführt , daß
vom deutschen Kreuzergeschwader in Ostasien bereits drei
Schiffe in der Bai von Manila zusammengezogen sindund ein viertes , das - Flaggschiff des Admirals von Diede -
richs , dorthin von Nagasaki unterwegs ist . Der Admiral
selbst i : bereits auf dem schnellen Kreuzer „ Kaiserin
Augusta

"
seinem Flagschiff vorausgeeilt . Gleichzeitigwird in diesen Tagen das Eintreffen des Lloyddampsers

„ Darmstadt " mit einem Ablösungstransport von 1400
Mann in Manila erwartet . Somit stellt sich die Ver¬
tretung Deutschlands in der Bai von Manila wie folgt :

1 - Flaggschiff „ Kaiser " , ein als Panzerkreuzer dienendes
altes Panzerschiff , von 7676 Tonnen Deplacement , welches ,soweit seine konstruktiven Verhältnisse es erlaubten , durch Um¬
bau und Umarmirung nach Möglichkeit modernistrt worden ist .Das Schiff ist mit Schnellfeuergeschützen ausgerüstet , hat jedoch
seine alte schwere Artillerie ( 26 cm Rtngkanoncn ) behalten
müssen . Immerhin bildet es , unter gegenwärtigen dortigen
Verhältnissen , als gepanzertes Schiff einen sehr beachtens -
werthen Bestandheit ! des deutschen Geschwaders in Ostasten .Sein Besatzungsetat beträgt 644 Mann .

2 . „Kaiserin Augusta ", nach dem neuen Flottengesetz (wie
Kaiser ) als „ Großer Kreuzer " zu bezeichnen , ein durchausmodernes 6280 Tonnen großes schnelles Schiff mit zwölf 45 cm
Schnellfeuergeschützen , geschützt durch ein inneres Panzerdeck ,cs hat 21 Seemeilen Fahrgeschwindigkeit und 436 Mann Be¬
satzung . Das Schiff ist der zweiten , unter dem Befehl des
Prinzen Heinrich stehenden Division des ostastatischen Kreuzer -
grschwaders entnommen , so daß jene nur noch aus zwei Schiffen
(„Deutschland " und „ Gefion ") besteht .

8 . Der kleine Kreuzer „Irene " , ein durch ein inneres Panzer¬
deck geschütztes Schiff von 4490 Tounen Deplacement , mit vier
15 am , acht 10,5 cm und sechs 5 em Schnellfeuergeschützen ,18 Seemeilen Fahrgeschwindigkeit und 365 Mann Besatzung .

4 . Der kleine Kreuzer „Cormoran ", Stationsschiff der ost¬
asiatischen Station , von 1640 Tonnen Deplacement , ohne Panzer¬
deck, mit 16 Seemeilen Fahrgeschwindigkeit und 160 Mann Be -
vtzung .

Nach Ankunst der am 11 . d . M . von Nagasaki nach
Manila in See gegangenen „ Kaiserin Augusta

" wird
Viceadmiral v . Diederichs dort über vier Kriegsschiffe und ,
einschließlich des mit dem Lloyddampfer „ Darmstadt

" ein¬
treffenden Ablösungstransports , über 3 005 Mann best¬
geschulter Truppen verfügen . Ihm steht also dort eine
Macht zu Gebote , die es ihm ermöglicht , ohne erst Nach¬
sendungen und Unterstützung abwarten zu brauchen , in
den dortigen Wirrnissen unverzüglich und mit durchgrei¬
fender Energie die Interessen Deutschlands und , sofern es
uncivilisirten Einwohnern gegenüber nothwendig werden
sollte , diejenigen der Humanität wahrzunehmen . Schon
seit längerer Zeit haben sich Deutsche von Manila an
Bord der zuerst eingetroffenen beiden deutschen Kriegsschiffe
begeben , um dort auf alle Fälle Schutz zu finden . Letz¬
terer wird ihnen sowie den deutschen Interessen überhaupt
durch das um mehr als das Doppelte verstärkte Ge¬
schwader unter allen Umstünden zu Theil werden .

Die Ansammlung einer so ansehnlichen deut¬
schen Flottenmacht an dem gegenwärtigen Brenn¬
punkte der politischen Interessen in Ostasienkann uns nur mit großer Befriedigung erfüllen .
Zeigt sie doch , daß die Leitung der auswärtigen Politikdes Reichs bereit ist , in vollstem Umfange Deutschlands
Interessen in jenem Jnselgebiete wahrzunehmen . Daß
hiermit derselbe Admiral betraut ist , dem wir die glück¬liche Durchführung der deutschen Erwerbung von Kiaut -
schou verdanken, verleiht uns das Vertrauen , daß jedesaktive Eingreifen in die dortigen Verhältnisse mit Um¬
sicht und Nachdruck erfolgen wird .

Aus der zehnjährigen Regierung - zeit Kaiser
Wilhelm 's ll .

Am 15 . Juni , Vormittags elf Uhr und fünf Minuten ,erlöste der Tod den edlen Kaiser Friedrich von schweremLeiden. Prinz Wilhelm von Preußen trat als Kaiser und
König Wilhelm II . das große Erbe seiner Väter an , von
Anfang an sich der Bedeutung der seiner harrenden Aufgabe
bewußt und von seinem ersten Erlasse an das heilige Bestrebenbekundend , die ihm obliegenden Pflichten im Geiste seinerVäter zu erfüllen . » So gehören wir zusammen - — hieß es
im Armeebefehl — » Ich und die Armee , so sind wir füreinander geboren , und so wollen wir unauflöslich fest zu -
sammenhalten , möge nach Gottes Willen Friede oder Sturm
sein . » Und in der Ansprache an das deutsche Volk ,die am 18 . Juni , als der todte Kaiser in der Gruft gebettetwar , erlassen wurde , gelobte der junge Kaiser : » Auf den
Thron Meiner Väter berufen , habe Ich die Regierung im
Aufblick zu dem König aller Könige übernommen und Gott
gelobt , nach dem Beispiel Meiner Väter Meinem Volke ein
gerechter und milder Fürst zu sein, Frömmigkeit und Gottes¬
furcht zu Pflegen, den Frieden zu schirmen , die Wohlfahrt des
Landes zu fördern , den Armen und Bedrängten ein Helfer ,dem Recht ein treuer Wächter zu sein . »

Vom gleichen Geiste waren dann die Botschaften erfüllt ,die Seine Majestät der Kaiser an die Volksvertretungen
richtete , an den Reichstag und an den preußischen
Landtag . Zehn Tage nach seinem Regierungsantritt , am25 . Juni , entbot der Kaiser den Reichstag in den WeißenSaal des alten Königsschloffes und verhieß im Beisein der
meisten deutschen Fürsten , vor Allem ein gewissenhafter Pflegerdes Friedens zu sein. Und am 27 . Juni versammelte sichan derselben Stätte der Landtag der preußischen Monarchie ,um aus dem Munde seines Königs zu vernehmen , daß Seine
Majestät im vollen Pflichtgefühl an di ; ihm nach Gottes
Fügung gestellte Aufgabe herantrete und sich dabei das Wortdes großen Friedrich gegenwärtig halte , in Preußen sei der
König des Staates erster Diener .

Der Sommer und Herbst des ersten Regierungsjahres galten
füglich den Besuchen der fremden Monarchen und der
bundesstaatlichen Souveräne .

Im Frühling des folgenden Jahres (1889 ) reiste der
Kaiser nach Oldenburg , Weimar und Braunschweig . Der
Juni sah den König Umberto in Berlin . Und im Juli ehrteder Kaiser die 800 jährige Jubelfeier der Wettiner zu Dresdenund das 25 jährige Regierungsjubiläum des Königs Karl zuStuttgart durch seine Anwesenheit . Der August führte das
Kaiserpaar nach England und später nach Karlsruhe , woran
sich eine Reise des Kaisers in die Reichslande schloß . ImOktober begaben sich beide Majestäten nach Rom und Athen(zur Hochzeit der Prinzessin Sophie mit dem griechischen
Kronprinzen ) . Und im November erfolgte die Fahrt des
Kaiserpaares nach Konstantinopel , während im Dezember Be¬
suche Seiner Majestät an den Höfen von Dessau und Darm -
stadt den Schluß des Jahres machten und somit , wenn man
noch den Besuch in Belgien im August 1890 und in HollandJuli 1891 erwähnt , die Reihe dieser Reisen , die sich aus dem
Regierungsantritte des Kaisers ergeben hatten , beendet war .Sehen wir nun in großen Umrissen die vielfältige Arbeit ,der sich Seine Majestät auf allen Gebieten mit dem höchstenPflichtbewußtsein hingrb . Zuerst war es das Heer , dem sichdie kaiserliche Aufmerksamkeit zuwandte . Mit dem 1 . S -P-ternber 1888 erhielt die Infanterie das neue Exerzierreglement ,das bereits vom Kaiser Friedrich begonnen war . Sein Zweckwar , wie man weiß , eine wesentliche Vereinfachung der Exerzier¬formen im Sinne der größeren Beweglichkeit im Felddienste ,indem vor allem das » dritte Glied » fortfiel und andere über¬kommene Schwerfälligkeiten beseitigt wurden , ohne daß dochder traditionellen Strammheit Eintracht geschah. Der Ver¬ordnung für die Fußtruppen folgte alsbald ein neues Exerzier¬reglement für die Feldartillerie (25 . Mai 1889 ) und späterdas für die Kavallerie . Wichtig war zugleich der Erlaß , denSeme Majestät am 29 . März 1890 in Bettest der LebenS -Haltung der Offiziere an das Offizierskorps der Armeerichtete . Gleich darauf , im Mai 1890 , kam der erste mili -tairifche Gesetzentwurf an den Reichstag . Nach ihm( Mit einer Beilage .)

sollten die Friedensstärke des Heeres auf 486933 Man »
erhöht , die vierten Bataillone aus dem Jahre 1887 zu
Regimentern sormirt , neue Fcldbatterien geschaffen und zweineue Armeekorps (jetzt daS 16 . im Reichsland und daS 17 .in Westpreußen ) gebildet werden . Der Reichstag genehmigtedie Vorlage und am 1 . Oktober 1890 trat sie als Gesetz in
Kraft . Die durch zwingende Umstände gebotene Heeresver¬
stärkung , die dann im Herbst 1892 von der deutschen Volks¬
vertretung gefordert wurde , lehnte der Reichstag zunächst ab ,
so daß an die Wähler appellirt werden mußte und ein neuer
Reichstag im Juni 1893 gewählt wurde . In diesem fand
sich die Mehrheit für das neue Heergesetz. Mit dem Gesetze
ward die Dienstzeit im allgemeinen auf zwei Jahre festgesetzt.
Jedes Infanterieregiment erhielt ein viertes (Halb -) Bataillon ,und die Feldartillerie wurde um 60 Batterien vermehrt .Die so geschaffene Formation empfing indessen mit dem
1 . April 1897 ein noch festeres Rückgrat , indem die
Halb - Bataillone zu Bataillonen und diese zu Regimen¬tern vereinigt wurden . Seither zählt das deutsche Herr :
624 Bataiallone , 465 Schwadronen , 494 Batterien , 37
Bataillone Fußartillcrie , 23 Pionierbataillone , 7 Bataillone
Eisenbahntruppen , 21 Trainbataillone . Ueberall bekundete
sich der regste Eifer des obersten Kriegsherrn , das als Beste -
und Zweckmäßigstes Erkannte zu erschaffen und für militairische
Erziehung und militärischen Sinn stets das PflichterfülltesteVorbild darzustellen . Und wie die Fortentwickelung des Land¬
heeres , so lag Sr . Majestät die Hebung der deutschen"
Macht zur Sec seit seinem Regierungsantritt am Herzen .Die Maßnahmen im kleineren , die hier — wie die Bildungeines zweiten Seebataillons , die Aufstellung eines Reglements
für die Flotte u. s. w . — geschaffen, konnte man als Vor¬
bereitung ansehen für das letzte Gesetz zur Vermehrung der
deutschen Flotte , durch dessen Annahme die deutsche Marine
auf den Stand von 19 Linienschiffen , 8 Küstenpanzer « ,12 großen und 30 kleinen Kreuzern gelangen soll . Deutlich
schon verwies der Monarch auf dies Ziel , als er im Jahre1890 bei einem Besuche in Bremen den Vertretern des Nord¬
deutschen Lloyd sagte : » Die herrlichen Schiffe (des Lloyd ) sinddas Zeichen unserer Schiffsbaurechnik , unserer Arbeitsleistungund zugleich der Leistungen unserer Handelsmarine ; wo sie
hinkommen , können sie sich mit Recht und mit Stolz vor der
Welt zeigen . Es wird uns Deutschen gelingen , unser Ziel
zu erreichen nach dem guten Grundsatz : » Wir Deutschen
fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt ! » » Und daS
Bestreben , der Mehrung der deutschen Seegewalt in ihren
viclverzweigten Wirkungen auf die Interessen des Friedens zudienen , fand ebenso in der Erwerbung der Insel Helgolandseinen Ausdruck , wie in der Gewinnung des Gebietes von
Kiautschou . ( Schluß folgt .)

Der Rücktritt des Kabmets Msline
ist nach der gestrigen Sitzung der französischenDeputirten -
kammer erfolgt , über deren Verlauf folgender Bericht
vorliegt :

Ministerpräsident Möline ergreift das Wort zur Erwiderungauf die gestrige Rede Bourgeois ' und verwahrt sich dagegen ,antidemokratische Politik getrieben zu haben . Die Regierungsei stets zur Versöhnlichkeit geneigt gewesen . Wenn aber die
Sozialisten an 's Ruder kämen , würden sie den Ruin der Repu¬blik und Frankreichs herbeiführen . Er versichere nochmals , daßdas Programm des Kabmets stets demokratisch gewesen sei . Er
wünsche , daß die Republikaner sich vereinigten . Das Programm
Bourgeois ' jedoch , das in seiner Verwirklichung dieselben Ergeb¬nisse , wie das Programm der Sozialisten haben würde , würdeer nicht annehmen .

Bourgeois versichert , daß auch er nicht die kollektivistische
Theorie annehme . Sein Steuersystem unterscheide sich wenig vondem der Rigierung . Sein Programm sei das Gambetta 's .

Drumont sagt , er sei Antisemit , weil die großen Vermögensich bei den Juden ansammelten . Auf die antisemitische Fragein Algier übergehend , verlangt er eine Personalveränderung in
der Besetzung des Gouverneurpostens und Aufhebung des Dekrets
Crämieux .

Hierauf wird die Sitzung unterbrochen und um 4 Uhr 35 Min .wieder ausgenommen .
Trouillot bekämpft die Politik der Regierung , indem er

an früheren Reden Msline 's nochweist , wie viel Reformen dieser
versprochen habe , die später nicht ausgeführt worden seien .

Msline erwidert , er accepttre die gestellte Frage , ob seine
Regierung die Republik verrathen oder nicht , und zählte dann
die Gesetze auf , die in den letzten zwei Jahren beschlossen wurden .

Darauf wird die Debatte geschloffen .
Es liegen seLs Tagesordnungen vor , darunter die

radikale , die der Regierung Mißtrauen votirt , und die rep « bli -
kantsche , von Ribot , Dupuh und Poicnars gezeichnet , die einfachdas Vertrauen ausspricht .

Mäline erbittet für die das Vertrauen votirende Tages¬
ordnung Ribot die Priorität . Die Abstimmung erfolgt durch
Auszählung . Die Priorität der Tagesordnung Ribot wurde an¬
genommen mit 294 gegen 271 Stimmen .

Rtbot erklärt , er unterstützte während zwei Jahren Msline ,nicht nur aus Freundschaft für den alten Republikaner , sondernim Interesse des Landes , Ribot wirft sehr heftig Bourgeois ' den
Pakt mit den Sozialisten vor . Msline sei Gegenwärtig der ein¬
zige Träger der gesunden republikanischen Bereinigung .



Cassagnac erklärt, für Möline zu stimmen , um gegen den
Radikalismus und Sozialismus zu stimmen . Unter stürmischem
demonstrativem Bestall schließ tzaffagnac: »Heute scheiden sich die
Parteien klar : links die Revolution, rechts der Sonservartsmus !"

Brisson fragt , ob die Regierung mit der Rechten brechen
will oder nicht . Wird sie gezwungen zum Bruch, so werden die
beklemmten Republikaner aufathmen.

'

Denys - Cochin (konservativ ) : Man proklamirt heute die
republikanische Union . Wie Paradox das ist, beweist das heutige
Schauspiel, bas Ribot und Bourgeois bieten . Wir Konserative
werden für die republikanische Tagesordnung stimmen . '

Die Tagesordnung Ribot lautet : »Die Kammer, die die Er¬
klärungen der Regierung billigt und entschlossen ist , die auf die
Einigkeit der Republikaner gegründete Politik der Reformen
durchzuführen, geht zur Tagesordnung über ." Jsambert bean- >

tragt eine Theilung , so daß zunächst die Abstimmung über die >
Worte erfolgt : »Die Kammer, welche die Erklärungen der Re- i
gierung billigt." Dieser Satz wird angenommen mit 295 Stim - ,
wen gegen 272 bet 567 Abstimmenden . — Zum zweiten Satz
der Tagesordnung Mbot beantragen Bourgeois und Ricard zu¬
zufügen , man sei entschlossen , nur die auf eine ausschließlich
republikanische Majorität gestützte Politik durchzuführen. Dulau
beantragt , zuzufügen : „mit Ausschluß der sozialistischen Partei ."

(Heiterkeit im Centrum ) . Zur Abstimmung kommt zunächst die
allgemeine Fassung der Resolution Ribot , die mit 527 gegen 5
Stimmen angenommen wird . Möline bemerkt , es genüge , daß
die Kammer so eklatant für die Union der Republikaner stimmte .
Die Regierung bitte , jedenZusatz abzu lehnen .
Es folgt damit die Abstimmung durch Auszählung . Der Zusatz
Ricard -Bourgeois ' wird angenommen mit 295 gegen 246 Stim¬
men bet 541 Abstimmenden. (Stürmischer Beifall links.) Der
Zusatz Dulaus wird mit 492 gegen 36 Stimmen abgelehnt.
Der Präsident befragt alsdann die Kammer über die gesammte
Tagesordnung .

Die Schlußabstimmung über die Tagesordnung in der Kam¬
mer ergibt 556 Stimmen , davon 284 für die Tagesordnung
Ribot , 272 dagegen . (Beifall im Centrum .) Möline bot
sofort dem Präsidenten der Republik die De¬
mi s s i o n an . Die Kammer vertagte sich bis zum Montag .

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Heutige Madrider Telegramme bestreiten die Anbahnung

vonFriedensverhandlungen . Trotzdem wird geglaubt, daß der
letzte Ministerrath die Friedensfrage erörtert und beschlossen
habe , bei einigen Mächten in Erfahrung zu bringen, ob
sie geneigt seien , die Vermittlung wieder aufzunehmen.
Man braucht weder auf die Worte Sagasta 's hinzuhorchen ,
noch den Gerüchten über die Friedenssehnsucht der spani¬
schen Regierung nachzuspüren , um sich die Meinung zu
bilden, daß die Fortsetzung des Krieges für Spanien
völlig hoffnungslos geworden ist und darum nur ein
trostloses Schauspiel verlängert, dessen Ende nicht zweifel¬
haft sein kann. Auf allen Punkten des ausgebreiteten
Kriegstheaters , in Westindien wie in Ostasien ist Spanien
unterlegen ; die Philippinen sind verloren, im Hasen von
Santiago de Cuba ist das spanische Geschwader rettungs¬
los eingeschlossen. Was kann man in Madrid von der
Fortsetzung dieses Krieges noch erhoffen , nachdem sich in
der Bucht von Manila wie an der kubanischen Küste
unwidersprechlich erwiesen hat , daß gegen die amerikanische
Uebermacht nicht aufzukommen ist ? Was die Ehre
Spaniens erforderte, ist geschehen ; der ungleiche Kampf
wurde muthig ausgenommen , die nationale Opferwillig¬
keit erhob sich zu den heroischsten Anstrengungen und
die alte spanische Tapferkeit hat sich von neuem bewährt.
Aber das Unmögliche zu leisten , auf ungeheure Fernen
hin nicht bloß dem weit überlegenen Feind zu bestehen,
sondern auch gleichzeitig die ermuthigten Insurgenten
niederzuhalten , dieses Wunder kann auch der leiden¬
schaftlichste nationale Patriotismus nicht vollbringen.
Es gehört Selbstüberwindung dazu , sich als den
Geschlagenen zu bekennen , und man begreift , daß
der spanische Nationalstolz davor zurückschaudert.
Es ist ja zweifellos sehr heldenmäßig, sich mit dem
Horazischen „impavickuin korisnt ruinao "

zu gürten , so
lange die Ereignisse noch nicht gesprochen haben ; aber
nun liegt die spanische Hoffnung schon in Trümmern ,
Manila ist zu Lande von den siegreichen Insurgenten
und zu Wasser von den Schiffen des Admirals Dewey
eingeschnürt , Santiago de Cuba kämpft den Todeskampf

der Erstickung und von der nahen amerikanischen Küste
droht täglich das Expeditionscorps sich in Bewegung zu
setzen , welches die Landung auf der großen Antilleninsel
bewerkstelligen und die Stadt Havanna erobern soll . Was
ist da noch zu erwarten ? Man will in Madrid augen¬
scheinlich nicht direkt an den Sieger mit dem Friedens¬
angebote herantreten , weil man der nationalen Ehre die
Demüthigung ersparen möchte, daß man als der Besiegte
den Bittgang um den Frieden unternimmt ; nun gut , so
muß man eben an eine europäische Macht oder an meh¬
rere derselben mit dem Ersuchen sich wenden , daß sie das
spanische Friedensangebot an den amerikanischen Feind
übermitteln , und zwar muß man dies in der nüchternen
Erkenntniß thun , daß der Sieger auf den Preis des
Krieges doch nicht verzichten wird . Es ist der Schauer
einer großen geschichtlichenUmwandlung, der das spanische
Volk durchfröstelt und den mannhaften Entschluß zur Be¬
endigung dieses hoffnungslosen Krieges erschwert. Aber so
begreiflich es im menschlichen Sinne erscheint, daß man in
Madrid sich noch an jede , auch an die gebrechlichste
Planke klammert, so thöricht wäre es von der spanischen
Regierung , sich selbst mit Illusionen zu täuschen , die sich
in Bälde als Seifenblasen erweisen müssen . Wem an¬
heimfallen wird , was Spanien zu verlieren im Begriffe
ist , mag eine offene Frage sein . Die Kosten dieses Krieges
wird Spanien tragen , die Folgen desselben sind in ihrem
ganzen Umfange noch nicht zu übersehen . Und wie sehr
auch der künftige Besitz der Philippinen einer jeden der
Mächte als Ideal vorschweben mag , welche im Zuge sind ,
ihren Antheil an dem asiatischen Osten zu sichern, so
wird doch keine sich um Spaniens willen mit den Ver¬
einigten Staaten in einen ernsten Gegensatz bringen wollen .
Es ist der Entwicklungsgang der Geschichte , der über
Spanien hinwegschreitet , und mit diesem Frieden zu
machen , von ihm besiegt zu sein , ist auch für das empfind¬
lichste Nationalgefühl keine Demüthigung.

(Telegramme .)
* Washington , 15 . Juni . Depeschen , welche gestern

Nachmittag eingegangen sind , melden, daß die Abfahrt
der Transportschiffe gestern Nachmittag begonnen
habe . Die Bewegung gehe aber so langsam , daß
viele Schiffe sich erst heute Morgen in Bewegung setzen
können . Man glaubt , daß nunmehr alle Schiffe abgegangen
seien .

* Washington , 15 . Juni . Admiral Sampson hat
an das Marinedepartement telegraphisch gemeldet , Lieute¬
nant Blue habe soeben eine Ausklärungsfahrt von 70
englischen Meilen gegen den Hafen von Santiago de
Cuba unternommen . Die gesammte spanische Flotte
befinde sich im Hafen . Sampson fügt hinzu, die bei
Guantanamo gefallenen Amerikaner seien auf barba¬
rische Weise verstümmelt worden .

* New -Uork, 15 . Juni. Eine Depesche des „ Associated
Preß " aus dem amerikanischen Lager am Außenhafen
von Guantanamo besagt , daß die Amerikaner bis da¬
hin erfolgreich waren . Die Lage sei aber ernst , da die
Truppen , welche den beständigen Kampf gegen die fast
keinen Augenblick aussetzenden Angriffe der Spanier
führen , erschöpft seien und schon aufgerieben sein
würden , wenn ihnen nicht die Kanonen der amerikanischen
Kriegsschiffe Schutz gewährt hätten . Die Spanier haben
das amerikanische Lager auf allen Seiten ein¬
geschlossen . Einzelne Truppenabtheilungen derselben
rückten während der Nacht , durch das Geschütz gedeckt ,
bis auf 30 Pards ans Lager heran . Die Mitwirkung
der Aufständischen am Sonntag Abend hatte keinen Er¬
folg , da sie ganze Salven gegen die Amerikaner abgaben,
die nur mit Mühe den Schüssen entgehen konnten .

* San Francisco , 15 . Juni . Der zweite Theil
der Expedition nach den Philippinen schiffte sich
heute ein und wird morgen abgehen .

* Madrid , 15 . Juni. Der Minister der Aeußern
bestreitet mit Entschiedenheit die Richtigkeit des Ge¬

rüchtes , daß einige amerikanische Schiffe die Hafeneinfahrt
von Santiago erzwungen hätten.

* Madrid , 14 . Juni . Eine amtliche Depesche aus
Jlo -Jlo von dem auf der Bisayas -Gruppe befehlenden
General besagt , er sei ohne Nachrichten aus Manila .
Die Eingeborenen auf Mindanao hätten die militärische
Linie Tukusan-Dineo-Marahuit angegriffen ; sie seien
jedoch zurückgeschlagen und hätten 36 Todte auf dem
Platze gelassen ; die Spanier hätten 7 Todte und 18 Ver¬
wundete gehabt. Ein amerikanischer Kreuzer sei am 5 .
d . M . Nachts, um zu beobachten , im Hafen erschienen,
dann aber mit südlichem Kurs verschwunden .

Großherzogthurn Baden.
Karlsruhe , 15 . Juni.

Heute Nachmittag trafen die Söhne Ihrer Königlichen
Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzessin von
Schweden und Norwegen, die Prinzen Gustav Adolf,
Herzog von Schonen , Wilhelm , Herzog

' von Söderman -
land , und Erik , Herzog von Westmanland , auf Schloß
Baden ein . Die Prinzen kommen von Kreuznach , wo
sie zu längerer Kur verweilten und gedenken einige Tage
in Baden zu bleiben . Die Nachrichten aus Franzensbad
über das Befinden Ihrer Königlichen Hoheit der Kron¬
prinzessin von Schweden und Norwegen lauten gottlob
sehr günstig . _

^ ( Die feierlicheBeisetzung desverstcrbenen
Staats Ministers a . D . vr . Turban ) , des Präsidenten
der Oberrechnungskammer, fand gestern Nachmittag 6 Uhr statt.

> Eine sehr zahlreiche Trauerversammlung hatte sich eingefunden,
um dem um das Staatswohl hochverdienten Manne die letzte
Ehre zu erweisen . Unter den Anwesenden bemerkten wir Seine
Großherzogliche Hoheit den Prinzen Karl , Oberstkammer¬
herrn Frhrn . vonundzu Gemmingen als Vertreter Seiner
Königlichen Hoheit des Großherzogs , Obersthofmeister
Frhrn . v . Edelsheim als Vertreter Ihrer Königlichen 'Hoheit
der Großherzogin , HofmarschallFrhrn . v . Frehstedt als
Vertreter des Erbgroßherzoglichen Paares , ferner
Ihre Excellenzen Staatsmtnister Or . Nokk, Präsidenten vr . Eisen¬
lohr und Or . Buchenberger, den Königlich Preußischen Gesandten
Wtrkl. Geh . Rath v . Eisendecher , Geh . Rath Or . Ellstätter , Ge¬
neral v . Brösigke, Generaldirektor Eisenlohr, Präsident Nicolai,
eine große Anzahl Räthe der verschiedenen Ministerien, Mit¬
glieder der Ersten und Zweiten Kammer, Bürgermeister Siegrist
u . A . Die Feier wurde mit dem Bortrag des Liedes »Süß
und ruhig ist der Schlummer" durch den Ktrchenchor eingeleitet.
Hierauf verlas Herr Hofpredtger Helbing die Personalien
des Verstorbenen und hielt sodann die Trauerrede unter Zu¬
grundelegung des Wortes des Evangelisten Lukas Kapitel 12
Vers 37 »Selig sind die Knechte, die der Herr , so er kommt ,
wachend findet" , wobei er etwa folgendes ausführte : Als ich
unlängst den theuern Entschlafenen, der in der Wiedergenesung
begriffen , besuchte und mich verabschieden wollte, da schlug er
fein freundliches Auge zu mir auf und sagte mit wehmütbigem
Ausdruck aber fester Stimme : »Ich bin vorbereitet !" Mit dieser
Aeußerung hat er zwiefaches kund thun wollen, daß die Zeichen
der Besserung in seinem Zustande, der wir uns erfreuten, ihn
nicht zu täuschen vermochten , daß er das Gefühl in sich trug ,
seinem baldigen Abschied nähergerücktzu sein, auf der andern Seite
aber, und das ist wohl di« wichtigere , in diesem durch unser voran-

! gegangenes Gespräch keineswegs hervorgerufenen, sondern wie ein
! Erguß aus seinem Innern gekommenen Ausspruch wollte er sagen ,
j daß dieser Gedanke des nahen Scheidens für ihn nichts Ueber-

raschendes und Erschreckendes habe. Es ist das letzte Wort , das mir
geworden aus dem Munde des Heimgegangenen— knapp und doch
inhaltsschwer schien es mir wie eine kurze Zusammenfassung seiner
gesummten Anschauung und damit ein gegebener Leitstern für
unsere Beurtheilung . Nicht als ob er sich hätte ein oberfläch¬
liches Selbstlob zu spenden beabsichtigt , davor war er behütet
durch seine Gründlichkeit auf allen Gebieten und durch seine
anspruchslose Bescheidenheit , die ihn auch dann nicht verlassen ,
als er die höchste Stufe seiner Laufbahn erreicht hatte . Aber
daß er sein Leben und dessen Führung im Lichte der Ewigkeit
betrachtete und aus diesem Lichte heraus zu gestalten versuchte ,
daß er auf jeder Station seines Lebens immer wieder auf diese
seine Anschauung zurückkam und daß Gottes Gnade ihn dabei
getragen und bis an sein seliges Ende bewahrt hat, das ist es,
was uns aus dieser Abschtedsäußerung entgegentönt. Eine
große Zahl von Stellungen hat der Verewigte in unserm Staats¬
leben durchlaufen, er hat auf allen diesen Posten redlich und
eifrig mttgewirkt. In dieser langen Zeit konnte es nicht aus -
bletben , daß auch er gewisse Umwandlungen an sich erfahren hat.

Feuilleton .
August Hörter

begeht in diesen Tagen daS eigenartige Jubiläum seinrr
vierzigjährigen künstlerischen Thätigkeit in der Residenz mit
einer Ausstellung älterer und neuer Bilder in seinen
Atelier -Räumen . — Es ist ein seltener Anlaß , welcher diese
Ausstellung in 's Leben gerufen hat, immerhin aber vollberech¬
tigt, wenn in Erwägung gezogen wird, daß es dem Künstler
vier Jahrzehnte hindurch vergönnt war , an einem und
demselben Platze seiner schönen Kunst zu leben und damit
Erfolge zu erringe», auf welche er heute mit stolzer Befrie¬
digung zurückblicken darf . — ES war im Jahr 1854 , am
19. Dezember, als durch unfern kunstsinnigen Großherzog
Friedrich die » Karlsruher Kunstschule « gegründet worden
war. Karl Friedrich Leßing in Düsseldorf , dessen
titanenhafte Künstler - Erscheinung, nach Schadows Abgang,
gerade den höchsten Einfluß auf die dortige Malerschule
gewonnen hatte , konnte mit gutem Gewissen , auf Anfrage von
hier, den tüchtig aufstrebenden Landschafter an der
Düsseldorfer Akademie , Johann Wilhelm Schirmer
zum Leiter der jungen Karlsruher Anstalt und (an Karl
Frommels Stelle) zum Großherzoglichen Galeriedirektor
in Borschlag bringen . — Schirmer , welcher in letzterer
Eigenschaft im gleichen Jahre bereits hier eingetroffen war ,
hatte bald eine» ansehnlichen SchülerkrciS um sich versammelt;
eine Anzahl war ihm auS der niederrheinische » Kunststadt
sofort hierher gefolgt , — darunter Harveng , Vosberg ,
Deiker u. A . — Bier Jahre nachher, im Jahre 1858, war ,
nach SchirmerS Rücktritt Karl Friedrich Leßing selbst

zum Großh . Galeriedirektor ernannt worden und hierher über- s
gesiedelt . — Um die gleiche Zeit , zu Ende der 50er Jahre
bis herauf in den Anfang der 70er , bildete das Haus Kriegs¬
straße Nr . 11 eine kleine Künstlerkolonie ; — Unter den
Ersten , welche nach Eröffnung der Kunstschule , dort ihre
Werkstätten ausgeschlagen hatten , finden wir den Schirmer¬
schüler und unvergleichlichen Hochwildmaler Karl Friedrich
Deiker, — später sodann den Erben der Charakteristik Schnorr,
von Karolsfelds und der phantasievollen Komposition Moritz
von Schwinds — unseren Rudolf Gleichauf , ferner
den sinnigen Architekturmaler Karl Weißer , den derb¬
genialen exzentrisch veranlagten Johann Canon und Anton
Werner , den nachherigen Schwiegersohn Schroedters ,
und Direktor der Berliner Akademie , der in diesem Hause
einen Theil seiner vortrefflichen Scheffel-Illustrationen zeichnete,
— aber auch unseren Jubilar , den Landschafter August
Hörter , der , als zweiundzwanzigjähriger strebsamer Kunst¬
jünger, seinem Lehrer Lessing von Düsseldorf hierher auf
dem Fuße gefolgt war . — So geschehen im Jahr 1858 —
also vor just 40 Jahren ! — Es war damals eine Zeit fröh¬
lichen und ersprießlichen Kunstschaffens an der Schule der
badischen Residenz unter der energischen und zweckbewußten
Leitung hochangesehener Meister . — Der Name der neue»
Karlsruher Kunstschule wurde mit Ehre» genannt neben
jenen der altbekannten Kunststädte Düsseldorf und Weimar ,
selbst neben jenen von München und Dresden . — Reiche
Förderung und Anregung wurde dem jungen Institut aber
auch zu Theil durch die unablässige Fürsorge des Groß¬
herzoglichen Hofes und der Großherzoglichen Staatsregierung,
welche manchen Anlaß benützten , um die demselben angehörigen
Künstler lohnend zu beschäftigen und monumentale Bauwerke

s mit deren Werken auszustatten . — Mitten drin in diesem

ausgiebigen Schaffen stand damals August Hörter ; sein
Künstlerruf hatte bald die Grenzen seiner neuen Heimath , des
Badner Landes, überschritten; seine charakteristischen und stim¬
mungsvollen Landschaften — seine Wasserfälle, Gebirgsszenerien,
Heiden, Eichen und italienischen / Capri-) Bilder trugen ihm
ehrenvolle Anerkennungen von überallher ein und als er, um
die Mitte der 60r Jahre in gute Lebensverhältnisse ein¬
getreten, seiner Kunst durch Studienreisen und Ausstellungs¬
besuche weitere Ziele zu stecken vermochte — trat bald sein
Künstlerstern in den Zenith und den künstlerischen Erfolgen
fehlten auch nicht die sichtbaren Auszeichnungen seines Landes¬
herrn — Hörter ist Rheinländer von Geburt ; er entstammt
der schönen Wupperstadt Elberfeld , der Stadt der Färber
und der — Dichter ; den Rheinländer hat er niemals , weder i»
seinem Thun und Treiben , noch in seinen Bildern verläugnet,
aber auch nicht den Färber und Dichter ; — mächtig ergreifend
versteht er es aus der gleichen Tiefe der Poesie, wie der Farbe
feinen Schilderten diese individuelle Charakteristik zu verleihen ;
wenn er tosende Wildbäche malt, welche, in Gischt und
Dunst zersprühend , sich über zerklüftetes Gefels stürze «,
so hat er der Natur in's tiefe Herz gesehen, er hat sie i«
ihrem geheinmißvollen und in ihrem geheimsten Schaffen be¬
lauscht; so nur können sich diese Felsen thürmen, so nur läßt
sich diese Felsenarchitektur auch statisch rechtfertigen, so nur
wälze« sich dies; Waffirmassen über das moosige , feuchtglitzernde
Gestein, — so nur, und niM anders , fanden die gestürzte«
Stämme ihren unfreiwilligen rlufhalt zwischen den Wände«
der dampfenden Schlucht . Man hört — angesichts solcher
Hörter'scher Wasserfälle — das dumpfe Kollern der Kaskaden,
das Stöhnen, Zischen und Brause» der fallenden Fluth ;
und wie beugen sich seine mächtigen Eichen unter der Wucht
des Sturmes, wie glühen seine Cypreffeu, ŝeine Capri-Felse«



Und das Leben , cs ist Bewegung und Fortschritt ohne Unter¬
laß . Darum l>at der greise Präsident der Oderrechiiungskammer
sicherlich über gar Manches verschieden gedacht seit der Zeit des
jugendliche » Assessors und Regiernngsraths . Aber wer ihn ge¬kannt und mit ihm verkehrte , deni kan» nicht entgangen sein,daß die Gcundzüge seines Wesens von Anfang an unverändert
und die gleichen geblieben find . Ich bin nicht im Stande siealle aufzuzählen , aber ich möchte doch die nennen , die ihm das
eigenthümliche Gepräge verliehen haben , in welchem er vor uns
steht . Das ist vor allem die Entschiedenheit , mit welcher er
seine ganze Persönlichkeit eingesetzt hat bei allen Obliegenheiten ,die ihm entgegengebracht wurden . Stets war er ganz bei der
Sache , das war der Empfehlungsbrief , welchen seine Vorgesetzten
schon dem jungen Manne mit auf den Weg gaben . Das wardie Triebfeder , welche ihn ganz besonders geleitet hat , als er
an der Spitze unserer Regierung stand . Als er durch die Gnade seinesvon ihm innig verehrten und geliebten Landesfürsten an die Spitzeder Geschäfte berufen wurde , da galt es nicht, etwas neues , noch nicht
Dagewesenes zu bauen - seine Vorarbeiter , August Lameh , Mathhund Jolly , sie hatten das gethan und wenn irgend Jemandderen Verdienste zu würdigen sich bestrebte , so ist es gewiß der
theure Entschlafene gewesen . Aber wie viel ungelöste Fragensind aus jener Zeit hervorgegangen . In diese anders gearteteArbeit wurde Turban hineingestellt . Mit welcher Weisheit und
Sochkenntniß , mit welcher Gerechtigkeit und Milde er sich dieser
Aufgabe entledigte , das ist hier zu bekannt , als daß ich viel zusprechen darüber genöthigl wäre . Er hat für seine Person stetseine feste, bestimmte Meinung gehabt , aber er war nie der An¬
sicht, daß diese Meinung ein unumstößliches Evangelium sei.
Jede abweichende Meinung , die ans wohlwollender Gesinnung
hervorgegangen , hat er nicht bloß ertragen , sondern mit zu Rathe
gezogen . Aus diesem Austausch oft recht widerstrebender
Meinungen hat er geglaubt , ein sicheres und gutes Ergebniß
gewinne » zu können , und er hat sich darin nicht getäuscht . Darum
ist er mit jener milden und scharf abwägenden Gerechtigkeit auch
denjenigen begegnet , die seine Persönlichen Ansichten nichtglaubten theilen zu können . lind diese Gesinnung hat er
auch ausgedehnt auf dasjenige Gebiet , welches ihm in den letztendrei Jahrzehnten an das Herz gewachsen war , auf die Verhält¬
nisse, im weiten großen deutschen Vaterlande . Wie sein Landes¬
herr , mit dem seine Natur etwas Verwandtes besaß , so war
auch er zu allen nothwendlgen Opfern jeder Zeit bereit . Unserlieber Entschlafener hat zu den „wachenden Knechten " zweifellosin hervorragendem Maße gehört und damit sind wir hingestelltvor einen letzte» und entscheidenden Zug seines Lebens . DasBild , das wohlthuende Bild des Entschlafenen , das wir uns in
dieser letzten Abschiedsstunde noch einmal vergegenwärtigen , eswäre recht lückenhaft , wenn wir nicht hinzufügen wollten , wasdas Beste und Köstlichste an ihn^ gewesen ist , seine Religiosität ,sein Glaube und seine Gottesfurcht . Es war ihm nicht beschickenaus diesem Felde in weiterem Umfange thätig zu sein, aber waser vollführt , das ist von dieser Grundanschauung geleitet worden .Im Kirchcngemcinderath dieser Stadt , dem er seit 1872 an¬
gehörte , hat er in den letzten Jahren rege mitgewirkt und wenner im rechten Augenblick das Wort ergriff , dann wurden von
ihm auch immer Früchte weiser Erkenntniß und Erfahrung ,milder weitherziger Anschauung und gotteSfürchtiger Gesinnungdargebracht . Dankbar schauen wir zurück auf das reiche Lebenund die reiche Thätigkeit , auf die Förderung , Hilfe und Anregung ,welche sich an seine Person und sein Walten geknüpft hat . Undwenn sein Heimgang »ns wie seinen Angehörigen als ein tiefer
schmerzlicher Verlust erscheint , wir finden uns über diese Em¬
pfindung doch hinweg , weil wir uns sagen dürfen , daß der
Segen , der sich an sein Dasein gebunden hat , ein unendlich viel
größerer ist . Darum , wovon wir hier an seinem Sarg schonüberzeugt sind und bekennen , das wird in der Ewigkeit , in dieer nun getreten , noch viel gewisser zur Erfüllung gelangen ."

Mit dem Schlußgesang des Hennig 'schen Liedes „Nun ruh '
in Frieden !" war die Feier um sieben Uhr beendet .

8S Vom Bodenfee , 14 . Juni . Unsere Kreishauptstadt war
Sonntags der Mittelpunkt eines sehr regen Fremdenverkehrs .Aus dem Obersee kamen vier dichtbesetzte Extraschiffe , sämmtlichmit Musik , in Konstanz an , und zwar von Friedrichshafen ,Lindau , Bregenz und Rorschach . Auf dem Schiff von Friedrichs¬
hafen befanden sich die Arbeiter einer Fabrik von Göppingen ,welche auf Kosten ihres Prinzipals eine Rundreise auf dem See
machten . Bon Rorschach kam die 60 Mann starke Stadtmnstk
„Zürich " in Uniform mit etwa 250 Passiven Mitgliedern . —
Die Heuernte ist zur Zeit in vollem Gange und Hundertevon Arbeitern finden durch sie einen lohnenden Verdienst . Ihr
Erträgniß dürfte in qualitativer und quantitativer Hinsicht hinter
jenem des Vorjahres nicht zurückstehen . Insbesondere hat diesbei gut gedüngten Wiesen seine Geltung . Die industriellen
Etablissements des Seskreises sind gegenwärtig vollauf
beschäftigt - namentlich hat die Eisen -, Baumwolle - und Holz -
waarenindustrie fortwährend Bestellungen anszuführen . Zwei
unserer Landsleute , die Herren Gebrüder Gegauf von Wahlwies ,haben vor einigen Jahren in dem benachbarten Steckborn eine
Nähmaschinenfabrik errichtet , deren Export in erfreulichem Auf¬
schwünge begriffen ist und sich bis nach Amerika und Australien
erstreckt. — Die Wasserfläche des Bodensees ist innerhalb
weniger Tage um 20 am gestiegen und beträgt jetzt 4,32 in .

Kroßherzogkiches Koft- eater.
„ Bartel Turaser ". Drama i « drei Akte « vo »

Philipp Laagmau « .
Nach längerer Pause , bedingt durch den lärmvollen Trubelder nachbarlichen Messe, wurden gestern die Vorstellungen im

Stadtgartentheater mit einer sehr wirkungsvollen Novität wieder
eröffnet . Das soziale Drama „Bartel Turaser " , ein realistischmodernes Erstlingswerk des österreichischen Schriftstellers PhilippLang mann , hat vor einigen Monaten bei seiner Erstaufführungim „ Deutschen Volkstheatcr " in Wien berechtigtes Aufsehen er¬
regt - wenn dem Stück auch hie und da der Charakter einer
Erstlingsarbeit recht merklich anhaftet , so zeugt doch die kraft¬volle , auf feine und verständnißvolle Beobachtung gestützte
Charakterzeichnung , und der geschickt durchgeführte einheitlichedramatische Aufbau von einem sehe beachtenswerthen Talent ,und mit vollem Recht wendet sich die Aufmerksamkeit der
Llteralurfrcnndc dem noch jugendlichen Verfasser mir den bestenErwartungen zu . Der ersitz Akt führt uns in das ärmlicheHeim der Arbeiterfamilie Turaser , durch einen Streik , den
Turaser mit Ucberzenqnng mitmacht , sind die spärlichen Mittel
gänzlich erschöpft, die Noch wird noch gesteigert durch die Krank¬
heit des ältesten Kindes , an dem der Vater mit zärtlicher Liebehängt und dem er die vom Arzt verordnet ? bessere Nahrungnicht mehr bieten kan » . In dieser verzweifelten Lage tritt in
Gestalt des Werkmeisters Kleppl die Versuchung an Turaserheran , der sich trotz allen Elends bisher ehrlich durchgebrachtund sich ein reines Gewissen bewahrt hat . Kleppl , ein niedrig ge-
stnnter boshafter Mensch, hat durch Bedrückungen und Ausbeu¬
tungen aller Art schon lange die Erbitterung der ganzen Arbeiter¬schaft der Färberei , in der er als Färbcrmeister angeftellt ist, er¬regt - er hat einer Arbeiterin Maria Zelber , die ihn um Anstellungihrer Schwester in der Fabrik gebeten hat , erklärt , daß er die
Schwester nur anstelle » werde , wenn sie ihm zu Willen sei - erist daraufhin verklagt worden , und die Arbeiter hoffen , daß er
verurtheilt und entlassen wird . Bartel ist einziger Zeuge jenesunwürdigen Antrages gewesen, und Kleppl , der die Nothlage derArbeiter kennt , sucht am Tage vor der GerichtsverhandlungTuraser in dessen Wohnung auf und bietet ihm 200 Gulden undein beträchtliche Lohnerhöhung , wenn er vor Gericht zu seinenGunsten aussage - Turaser weist zuerst das Geld empört zurück,läßt sich aber schließlich durch Kleppl und sein Weib , namentlichdurch de» Hinweis auf den kranken Knaben und durch das Verspre¬chen , daß alle Arbeiter nach Beendigung des Streiks wieder ein¬
gestellt werden sollen, nach langen inneren Kämpfen dazu bewegen ,das Geld unzunehmen und sein reines Gewissen zu belasten . Der
zweite Akt führt uns in eine Arbeiterversammlung , in der die
letzten Streikgelder verrheilt werden und der Beschluß gefaßtwird , die Arbeit wieder aufzunehmen . Doch isi der Beschluß zuspät gefaßt , denn unmittelbar darauf erscheint der Buchhalterder Fabrik in der Versammlung und kündigt den Arbeitern an ,daß ihre Entlassung verfügt worden sei. Die dadurch sehr er¬
regte Stimmung wird noch gesteigert durch die Nachricht , daßKleppl in der Gerichtsverhandlung freigesprochen ist , weil Tu¬
raser zu seinen Gunsten ausgejagt hat und daß die ArbeiterinMarie Zeller wegen Ehrenbeleidigung zu acht Tagen Gefäng -
niß verurtheilt worden ist. Die ganze Entrüstung wendet sichnaturgemäß gegen Turaser , da sich allen die Ueberzeugung auf¬drängt , daß Turaser von Kleppl bestochen worden ist. Bor der
wuthschnaubenden Menge flüchtet er sich in sein Haus , das mitSteinen beworfen wird , und als die erregten Arbeiter sich ver¬
zogen haben , sucht er durch lautes Singen und Spielen mit seinemKnaben , dem zu Liebe er sich vergangen hat , sein mit dem Mein¬eide belastetes Gewissen einzuschläfern . Im letzten Akt sindTuraser 's beide Kinder , wie vermuthet wird , an dem ungewohn¬ten Uebermaß von kräftiger Nahrung gestorben , der verzweifelteVater sieht darin die Strafe seiner Schuld , sein Gewissen läßtihm keine Ruhe , er kann das drückende Schuldbewußtsein nichtmehr ertragen und zeigt sich , trotz der Bemühungen seinesWeibes , ihn davon abzuhalten , selbst bei Gericht an , damit die
Gerechtigkeit ihren Lauf nehme und er nach Verbüßung der
Schuld wieder ein neues Leben beginnen könne . — Die
sehr geschickte Jnseenirnng des Stückes durch Herrn EugenKilian brachte namentlich die Volksscenen zu voller Wirkung ,ebenso ließ die Aufführung nichts zu wünschen übrig . HerrHerz spielte die Titelrolle mit ergreifender Natürlichkeit . Die
Herren Reiff , Marx , Brehm , Zörnltz , Kempf boten sehr charak¬teristische Arbeiterthpen . Die Rollen der Albine Turaser , derMarie Zelber und des Färbermeisters Kleppl waren bei FrauPetzet , Frau Gerhänser und Herrn Wassermann in besten Hän¬den, die kleine Frieda Kräusemann zeigte als Knabe Bartel
durch ihr ausdrucksvolles Spiel gutes Bcrständniß für ähre Rolle .Auch Frau Schmidt ( Arbeiterfrau ), Fräulein Genter und Fräu¬lein Meyer (Arbeiterinnen ) machten sich in ihren kleineren Rollenum die Vorstellung verdient . Das sehr zahlreich erschienenePublikum widmete den einzelnen Akten wiederholten und sehrlebhaften Beifall .

Neueste Nachrichten und Telegramme.* Berlin , 15 . Juni . Seine Majestät der Kaiser
verlieh dem Reichskanzler den Stern des Groß -Komthure

des Hohenzollern ' schen Hausordens , ferner den
Schwarzen Adlerorden dem Botschafter Fürsten Radolin ,dem Hausminister v . Wedell , dem Oberpräsidentenv . Goßler und dem Admiral Knorr .

* Berlin , 15 . Juni . Heute Vormittag fand in der
Friedenskirche zu Potsdam ein feierlicher Gottes¬
dienst anläßlich des Todestages Kaiser Friedrich ' sin Gegenwart der Kaiserlichen Majestäten, , der Prinzenund Prinzessinnen , statt . Seine Majestät der Kaiser
besuchte vorher allein das Mausoleum , wo er einen
Kranz niederlegte . Nach dem Gottesdienste besuchte das
Kaiserpaar noch einmal das Mausoleum . Zahlreiche
Kränze sind eingetroffen .

* Berlin , 15 . Juni . Die „ Germania " meldet : Der
Abt der Cisterzienserabtei Marienstadt bei Hachenburg ,Kanonikus Milly , ist zum Bischof von Limburg
erwählt worden .

* Darmftadt , 14 . Juni . Ihre Königliche Hoheitender Großherzog und die Großherzogin sind 12 Ve
Uhr mittags aus Wien hier angekommen und im Neuen
Palais abgestiegen .

* Darmstadt , 15 . Juni . Die „Darmstädter Zeitung "
meldet : Seine Königliche Hoheit der Großherzog hatdem Infanterieregiment Kaiser Wilhelm anläßlich des vor zehnJahren erfolgten Regierungsantrittes des Kaisers seines Chefsden schwarzen Haarbusch verliehen . — Dasselbe Blatt
veröffentlicht die am heutigen Tage zwischen Seiner Majestätdem Kaiser und Seiner Königlichen Hoheit dem Groß¬herzog gewechselten Depeschen . Der Kaiser versichert , er
schätze sich glücklich der Chef der braven 116r zu sein und er¬blicke in der Verleihung des Haarbusches ein neues Zeichen der
Freundschaft und Aufmerksamkeit gegen ihn .

* Kreuznach , 15 . Juni . Die Kaiserlichen Prinzen
August Wilhelm und Oskar trafen heute Vormittag
lOfls Uhr hier ein und stiegen im Hotel du Nord ab .Mit dem gleichen Zuge --eisten die schwedischen Prinzen
nach Baden ab . (Vergleiche den Hofbericht .)

* Paris , 15 . Juni . In den Wandelgängen der
Kammer geht die Meinung dahin , es würde nicht
möglich sein , daß das Kabinet im Amte bleibe ,
angesichts einer so zweideutigen Lage , die durch die sich
widersprechenden Abstimmungen geschaffen ist . Die Minister
werden heute Nachmittag zusammentreten und , wie man
glaubt , nach dem Ministerrath ihre Entlassung geben .Ueber die Persönlichkeiten , welche die Neubildung des
Kabinets übernehmen werden , gehen die Meinungen sehr
auseinander .

* Paris , 15 . Juni . Der Ministerrath berieth heute
Vormittag über die durch die gestrige Kammersitzung ge¬
schaffene Lage . Der Ministerrath wird heute Nachmittagim Elhsee zusammentreten .

* Paris , 15 . Juni . Hanotaux und der Botschafter
Monson Unterzeichneten gestern Abend die Konvention ,
wodurch das Niger -Abkommen vollzogen wird .* Konstantinopel , 15 . Juni . Nach hier eingetroffenen
Meldungen hat gestern bei Berana zwischen der mon¬
tenegrinischen Grenzwache und Albanesen , welche die
Orte Tetnik und zwei andere Orte niederbrannten und
mit der Niederbrennung anderer begonnen hatten , ein
etwa vierstündiger Kampf stattgefunden . Die christ¬
liche Bevölkerung flüchtete nach Montenegro . Der mon¬
tenegrinische Gesandte erhob heute bei der Pforte wegen
dieser und einiger ähnlicher Vorfälle ernste Vorstellunge ^-und ersuchte uin Ergreifung energischer Maßregeln , d ^ohne solche ein Blutvergießen unvermeidlich werden dürfte ^

Verschiedenes.
fl Berlin , 15 Juni . (Telegr .) Das Armeeverordnungs -

biati veröffentlicht eine Kabinetsordre , wodurch dem Leibgrenadier -
Regiment Nr . 8 in Frankfurt a . O . , der G a r d e a d l e r unddie Gardelitzen verliehen worden .

fl Berlin , 15 . Juni . (Telegr .) Infolge Pulverexploston in
einer hiesigen Büchsenmacherwerkstätte in der Kronenstraße wur¬den zwei Mann getödet und ein Dritter erlitt eine Arm¬
verrenkung .

in der Vollgluth der italischen Abendsonne ; wie ernst und s
trotzvoü erheben sich auf kaltem Schneegewölke seine Hegau -
bürgen , in deren Befingung mit Farben er dem Freunde
Scheffel so blutsverwandt entgegenkam ; wie charakteristisch
anderseits muthen uns jene Scenerien aus dem heimathlichen
Wupperthale an , jene halbzerfallenen kleinen Hammerschmieden
mit den Schmiedfeuern , welche erlöschend aus zerbrochenen

Fenstern und aus Thurritzen hervorzittern — jene dem Absterben
Preisgegebenen Zeugen einer bereits weit hinter uns liegenden
Kultur ! — Erinnern diese erzählenden Malerien nicht wieder
an die falbenglühenden Dichtungen des Wupperthiiler Dichters
Otto Hausmann in Elberfeld , denen zu Wort und Farbe
sich vielfach , freiwillig noch der stimmungsvolle , musikalische
Bollklang gesellt hat ; wie leichtverständlich malt Härter eine
Heideschcnke , wie erschütternd den mit satanischem Geheul ,
wie ein böser Geist , einherbrausenden Föhnsturm , wie schauer¬
lich schön den Effekt eines Hausbrandes in dunkler Nacht !
und Bilder , wie der Bruch des Eisenbahndammes oder der
rauchende Tunneleingang , nachdem der Zug eingefahren , be -
dürfen , bei unmittelbarster Wirkung , keiner Erklärung ; Nun
hat aber der Dichter -Maler August Hört er nicht ohne
Glück auch auf andern Gebieten seine künstlerische Befähigung
erprobt ; die improvisirte Hausausstellung zeigt Allego¬
risches und Genrehaftes , insbesondere aber einige Porträts ,
welche nicht übersehen werden sollten : da ist einmal das
Porträt des Künstlers auS früheren Jahren , ferner das
des großen Dramaturgen und Leiters der hiesigen Hofbühne
Eduard Devrient ' s . Wer dem Dargestellten persönlich näher
gestanden , der wird nicht einen einzigen Zug von der Eigen¬
art des Bühnengewaltigen in dem schönen , große » Bilde ver¬
missen . Schade wäre cs , wenn das Werk der Stadt Karls¬
ruhe nicht erhalten bliebe ; ebenso müßte bedauert werden , wenn

ein anderes Porträt eines Tages von hier wegkämc , das Victor
v . Scheffel 's , dem Härter , wie bemerkt , befreundet war ; das
Bild ist nach einer Bleistiftzeichnung von 1881 gemalt , welcheder Dichter eigenhändig durch seine Unterschrift und den Spruch
autoristrt hat : » Durch Kunst Anderen Freude bereiten ist des
Künstlers beste eigene Freude « . — Nun ist aber das Heimdes Jubilars in der Bismarckstraße Nr . 5 selbst so ein Stück
Ausstellungsobjekt , in welchem sich das Malen undDichten— die Arbeit von vier Jahrzehnten — wunderbar
wiederspiegelt . Durch einen , zwischen hohen Hausgiebeln schlucht¬
artig , mittelst eines schmucken Schmirdeeisenthors sich öffnenden ,im Hintergrund mit wucherndem Buschwerk verwachsenen Reul ,welcherjenseits eines zweiten schweren Eiscnthors noch ein Weilchen
zwischen Gesträuch sich fortsetzt , öffnet sich der lauschige Gar¬
ten , in welchem neben köstlichem Pyramidenobst die Thea unddie Marschall Niel duftet , zwischen ^ .CLllttnis und
romLUÄ ein Springborn plätschert und in den Wipfeln riesigerTannen Amsel und Fink duettiren . Wie ein Dornröschen¬
schloß liegt fernab vom Straßenlärm , von köstlicher Lust um¬
weht AugustHörter ' s Wohnhaus . In zwei Stockwerke unddrei Ateliers sind die in so freundlicher Weise zur Besichti¬gung gestellten Bilder vertheilt ; — aber nicht bloß Bilder
gibt

's zu bewundern ; — hundert andere Gegenstände zeigensich den überraschten Blicken , kostbare alte Schränke und all
jener unglaubliche Hausrath , wie er sich im Laufe von vier
Jahrzehnten bei einem Maler anzusammeln pflegt . Härterhat es meisterhaft verstanden , sein unvergleichliches Heimwohnlich herzurichtcn und festlich zu schmücken ; — und dochist eS still und einsam in diesen Räumen ; — wo so vielPoesie ist , sollte auch die Liebe wieder ihren beglückendenEinzug halten dürfen . flvr . O .fl

Wetterbericht des Tratralbur . f. Mrteoroi . u. Hydr. v. 15. Juni 18S8 .
Der Luftdruck nimmt heute von einem den ganzen Nordwestenbedeckenden barometrischen Maximum bis zu Depressionen ab ,welche über dem Mittelländischen Meer und über Westrußland

liegen - es wehen deshalb nördliche Winde , welche die Tempera¬turen auf verhältntßmäßig niedrigen Ständen halten und dasWetter ist wolkig . In Süddeutschland sind leichte Niederschläge
gefallen . Weiteres Anhalten der kühlen Witterung mit ver¬
änderlicher Bewölkung und gar keinen oder nur geringen Nieder¬
schlägen ist wahrscheinlich .

Wtttrrmlgsbeobachtunge « der Mieteoral. Motion Karlsruhe .

Juni
14 . Nachts SU .
15 . Mrgß . 7 U.
15 . Mittgs . 2 U.

! 750 .2
i 750 .0
748 9

17 .8

194

Feucht . leit tu Mud
Pro ».

9 .6 63 NE
9 .8 91 /,
9 .7 58 „

Himmel

bedeckt

Höchste Temperatur am 14 . Juni 22 .1 - niedrigste in der darauf¬
olgenden Nacht 11 .7.

Niederschlagsmenge des 14. Juni 6 .3 mm
Wafferstand deS Rheins . Moxa « , 15 . Juni : 5 .36 in ,efallen 7 ein .

_ _ _
Verantwortlicher Redakteur: JnliuS Satz h, Karlsruhe .
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Danksagung .
i kurk 's Okina -^ eins . k

Für die uns in so wohlthuender Weise bekundete Teil¬
nahme an dem Hinscheiden unseres unvergeßlichen Gatten
und Vaters des Großh . Bad . Staatsministers a . D . und
Präsidenten der Großh . Oberrechnungskammer

vr. Ludwig A . Ar. Huröan
sprechen wir unfern tiefempfundenen Dank aus .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1898 .
Icrmitie Turban .

Ausstellung
In der Kuuststickereischule des Badische « Franenvereins , Linken-

heimerstraßeNr . 2, sind die von Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin
gefertigten Handarbeiten, welche zu Gunsten des Ludwig Wtlhelm-Krankenhetms
am 3V. d . Mts zur Verloosuug gelangen, an folgenden Tagen zur Besichtigung
ausgestellt :

Donnerftag den 16 . d . Mts . , Vorm .
Freitag „ 17 . „ von und Nachm.
Samstag „ 18 . „ ! 9 — 12 Uhr von
Sonntag den 19 . d . Mts .jvonll — 1 - Uhr 3—6 Uhr .
Montag „ 20 . „ I „ 9—12 „

.. Eintritt frei. - N .153 .1
Wir gestatten uns zum Besuch ; der Ausstellung ergebenst einzuladen.
Karlsruhe , den 14 . Juni 1898.

Kadischrr Frasemkrem. Der Vorstand der Abthriluug I .
General-Versammlung

der

AllgkMMU Ktutku -Aukolt ?ll ätlittglirt .
In Vollziehung des 8 150 der Statuten werden die nach 8 145

der Letzteren stimmberechtigten Mitglieder der Allgemeinen Renten¬
anstalt auf

Dienstag , de« 28 . Juni d. I ., Bormittags 11 Uhr ,
in das Anstaltsgebäude, Tübingerstraße Nr . 26 hier, zu der diesjährigen
ordentlichen Generalversammlung eingeladen .

Die Gegenstände der Tagesordnung stnd :
Abhör der statutenmäßig geprüften Jahresrechnung pro 1897 ,

Entlastung der Anstaltsorgane , Beschlußfassung über die Anträge auf
Verkeilung einer Dividende für die verschiedenen Betheiligungsfvrmen,
in welcher Beziehung wir aus den Rechenschaftsbericht Bezug nehmen .

Der Rechenschaftsbericht kann auf dem Bureau der Anstalt und
bei den Vertretern derselben vom 21 . ds . Mts . ab in Empfang ge¬
nommen werden . N ; 169.

Stuttgart , den 11 . Juni 1898 .
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«
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N,162. Nr . 26 . 865 . Pforzheim .
Oeffentliche Mahnung.

Die Pfanbgerichte der Gemarkungen Bilfingen , Büchenbronn , Darms¬
bach» Dietenhausen, Dietlingen , Dill Weistenstein, Dürrn, Eifingen,
Ellmendingen, Erfinge«, Eutingen , Göbrichen , Hagenschiest» Haidach ,
Hamberg, Hohenwarth, Huchenfeld , Jspringen , Ittersbach » Kiesel-
brou«, Langenalb, Lehningen» Mühlhanse«, Obermntschelbach . Neu¬
hansen , Nieser«, Nöttingen , Oeschelbronn , Pforzheim, Schellbron«,
Steinegg , Tiefeubronn, Weiler und Würm haben öffentliche Mahnungen
folgenden Inhalts erlaffen:

„Die Gläubiger, für welche vor dem 1 . Januar 1889 Einträge in
unfern Grund - und Pfandbüchern eingeschrieben stnd , werden hiermit aufge¬
fordert, sie erneuern zu lassen, soweit sie nicht seitdem bereits erneuert
oder auf Grund des Gesetzes vom 29 . März 1890 für bestimmte Summen auf
bestimmte Liegenschaften eingetragen (spezialifirt) stnd .

Die innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung nicht erneuerten
Einträge werden gestrichen werden.

Ein Berzeichniß der in unseren Büchern vor dem 1 . Januar 1889
eingeschriebenen Einträge liegt in den Dicnsträumcn des Pfandgerichts zu
Jedermanns Einsicht offen ."

Dies veröffentlicht :
Pforzheim, den 14. Juni 1898.

Großh . bad . Amtsgericht.
Schopf .

erstklassiges Fabrikat , mit prächtigem
Ton , wird unter jeder gewünschten Ga¬
rantie zu billigstem Preise abgegeben
bei » . UnvU , Pianofortehandlung .
Ecke der Krieg - und Rüppurrerstr . 2,
2 Treppen . Kein Laden, daher billigste
Preise ! M :870.2.
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so
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Badischer Frauenverein.

OllSsslükkörpor
in

smpkisiilt G835 .42
2U liorabAvsstriton Preisen

UsnIni -uU «, Lskelstrasss 3 .

Mchslkiite gesucht.
Für eine gute gangbare Wirthschaft

mit Realgerechtigkeit und einem jähr¬
lichen Bierumsatz von 2000 Hektoliter
werden tüchtige , kautionsfähige Wirths -
leute gesucht . Offerten unter U.G .1SS6
in der Exp, d . Bl . abzugeben. N .117 .2

U Am 1 . Oktober d. I . beginnen Äe UnterrichtSknrse zur AnSbildüng
1« der Krankenpflege im Lndwig-Wilhelm -Krankenheim dahier, in
den Krankenhänser « z« Heidelberg , Mannheim und Pforzheim .

Diesen Unterrichtskursen soll, am 15 . August beginnend, im Ludwtg-
Wilhelm-Krankenheim zu Karlsruhe eine Unterweisung im Kochen einfacher Kost
und in den hauswirthschaftlichen Arbeiten vorhergrhen.

Es ergeht an diejenigen mindestens 20 Jahre alten Mädchen, welche sich
der Krankenpflege widmen wollen, die Aufforderung, sich baldigst bei dem Unter¬
zeichneten Vorstand schriftlich oder persönlich zu melden , wobei anzugeben ist,
ob die Aufnahme zum 1 . Oktober d . I . oder schon zum 15 . August d . I . ge - >sowie
wünscht wird.

Karlsruhe , den 15 . Juni 1898.
Ter Borstand

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konkurse .

N,156 . Nr . 8297. Kottstanz . Ueber
das Vermögen des Tapeziers Anton
Mäuler in Konstanz wurde heute
am 13 . Juni 1898, Nachmittags 5 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet.

Rechtsagent Friedrich Schildknecht
in Konstanz wird zum Konkursverwal¬
ter ernannt .

Konkursforderungen stnd bis znm
20. Juli 1898 bei dem Gerichte anzu¬
melden.

Es wird zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderen Verwalters ,

über die Bestellung eines Gläu -

fung der angemeldeten Forderungen
auf

Samstag den 30. Juli 1898,
Bormittags 8 ' /, Uhr ,vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬

min anberaumt .
Allen Personen, welche eine zur Kon¬

kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
stnd, wird aufgegcben , nichts an den Ge -
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt ,von bem Besitze der Sache und von
den Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬

spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 20 . Juli 1898 Anzeige zu

j machen .
i Großh . bad . Amtsgericht zu Konstanz .

Der Gerichtsschreiber :
A . Burger .

! N,158. Nr . 30,417 . Mannheim .
In dem Konkurse über das Vermögen
der offenen Handelsgesellschaft unter

l der Firma Friedr . Aug . Müller in
! Mannheim ist Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderung
vor Großh . Amtsgericht III hier, III .
Stock , Zimmer Nr . 18, bestimmt auf

Freitag den 1 . Juli 1898 ,
Vormittags 10 Uhr .

Mannheim , den 14 . Juni 1898 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Rissel .
Konkurs.

N,157. Nr . 5309. Phtlippsburg .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Franz Josef Lehn von
Kirrlach ist infolge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsvergleiche Bergletchster-
min anberaumt auf

Mittwoch den 6 . Juli 1898 ,
Vormittags 10 Uhr .

Philippsburg , den 13 . Juni 1898 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Reinhard .

der Abtheilunff III .

N-174 .1 . ! btgerausschuffes und eintretenden Falls
über die in § 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände und zur Prü -

Allgemeine Aenten Anstalt Stuttgart .
_ Milanz per 31 . Dezember 1897

Ulüitins .
Grundbesitz .
Hypotheken .
Darlehen (in laufender Rechnung und

Lombard) .
Darlehen auf Policen .
Werthpapiere . . .
Retchsbankmäßige Wechsel .
Guthaben bei Bankhäusern .
Prämien Reserve der Rückversicherungen .
Rückständige Zinsen auf Hypotheken . . .
Unverfallene Zinsraten pr . 31 . Dez . 1897 .
Ausstände bei Agenten (größtenthcils von

Vorschüssen zur Rentenzahlung herrühtcnd )
Gestundete Prämien wegen ratenweiser

Zahlung derselben .
Kafsenbestand .
Inventar (Mobilien ) .
Mindersterblichkeitder Mitglieder der Rotten¬

burger Witwenkaffe und der Ludwigs-.
Louiscn -Sttftung .

N .170 .

Stuttgart , im Juni 1898.

335,000
62,068,169

1,972,424
1,033^ 01
2,089,600
1,745,243

733,965
58,40183

106,467 75 !
817,129 43

!
188,178 28

607,097 20
297,881 74

14,000 —!

3,339 60

72,070,201 29

K n » » i * s .
Allgemeiner Reservefonds und Spezial -

Reserven (Sicherheitsfonds der ver¬
schiedenen Berficherungszweige)

Schaden- Reserve (zur Auszahlung bereit¬
liegende , noch nicht erhobene Beträge

Prämienüberträge der Lebensversicherung
Prämien -Reserde . . . . - .
Dividende der Lebensversicherung und der

Renten - und Kapitalverficherung (behufs
Verteilung gutgeschrieben ) . . . .

Depositengelder in laufender Rechnung
„ mit Kündigungsfristen

Pfandbriefe inkl . Zinsraten . . . .
Dividcndcufonds der Pfandbriefinhaber
Borgusbezahlte Prämien .
Pensionsfonds der Anstaltsbeamten .
Ueberschuß .

(somit nach Deckung des Betrags von
M . 3339.60 für Mindersterblichkeit der
Mitglieder der Rottenburger Witwenkaffe
und der Ludwigs-Louisen - Stiftung aus
den Reservefonds dieser abgeschlossenen
Pensionskaffen:

Reingewinn :
554,276.85)

5,001,27779

882,44742
939,619 31

48,720,07112

625,915 63
2,930,154̂ 0
7,018,28608

10,083,56637
7,984 15
3,025 69

300,237 08
557,61645

72,070,201

Der Acrivaltungsralh
29

N,132. Nr .
'

30^ 33 . Heibelberg .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Eugen
Bregel in Heidelberg hat das Großh.
Amtsgericht hier durch Urtheil vom
Heutigen die Ehefrau des Gemeinschuld¬
ners , Elise Brezel , geb . Flörchinger,
für berechtigt erklärt , ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern,
was hiermit öffentlich bekannt gemacht
wird.

Heidelberg, den 11 . Juni 1898 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Fabian .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Verslbollenbeitsverfahreu.

Vorbescheid .
N-166 .1 . Nr . 5025. Ettlingen .
Der am 25 . November 1834 zu

Ettlingen geborene und zuletzt daselbst
wohnhafte Buchbinder Alois Wendelin
Lindner ist im Jahre 1864 nach
Amerika ausgewandert und wird seit
dem Jahre 1870 vermißt. Es ist dessen
Verschollenheitserklärungbeantragt . Der
Vermißte wird aufgefordert, binnen
Jahresfrist Nachricht von sich hierher
gelange » zu lasten . Alle diejenigen ,
welche Auskunft über Leben oder Tob
des Vermißten zu crtheilen vermögen,
werden aufgefordert, hiervon binnen
Jahresfrist dem Amtsgericht Anzeige
zu erstatten.

Ettlingen, 11 . Juni 1898 .
Gr . bad . Amtsgericht

gez . : Zimpfer .
Dies veröffentlicht :

Der Gerichtsschreiber.
Gut .

Strafrechtspflege.
Ladung.

MF66 .1 . Nr . 4568. Adelshetm .
Der am 11 . Februar 1865 zu Adels-
Heim geborene Landwtrth Christian
Heinrich Saam , zuletzt wohnhaft da¬
selbst, wird beschuldigt , als Wehrmann
der Landwehr I . Aufgebots ohne Er -
laubniß ausgewandert zu sein .

Uebertretung gegen Z 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuches.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts hterselbst auf

Montag den 25. Juli 1898,
Vormittags fl,11 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Adels¬
heim zur Hauptverhandlnng geladen .

Bet unentschuldigtemAusbleiben wirb
derselbe auf Grund der nach ß 472 der
Strafprozeßordnung von dem König !.
Bezirkskommando zu Mosbach ausge¬
stellten Erklärung verurtheilt werben.

Adelshcim, den 2 . Juni 1898 .
Lederle ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
Vaknmi

N,6I . I . Nr . 28,000. L .II . 192 . Mann¬
heim .

1 . Johann Georg Schweizerin
geboren am 12 . März 1875 in :
Neresheim , zuletzt wohnhaft in
Mannheim , Metzger ,

2 . Rudolf Horn , geboren am 2.
März 1876 in Hardthöfe (Ge¬
meinde Nuspltngen ), zuletzt wohn¬
haft in Friedrichsfeld, Metzger ,

3 . Georg Franz Kullmann , gebo¬
ren am 14 . Febrnar 1875 in Hei¬
delberg, zuletzt wohnhaft in Mann¬
heim ,

4 . Albert Leopold Joseph Otto , ge¬
boren am 12 . Februar 1876 in
Hetlbronn , zuletzt wohnhaft in
Mannheim,

5 . Georg He PP , geboren am 26.
Mai 1875 in Oftersheim , zuletzt
wohnhaft daselbst , Schreiner ,

6 . Bincens Rohr , geboren am 10.
Januar 1875 in Ketsch , zuletzt
wohnhaft daselbst, Cigarrenmacher,

7 . Karl Richard Georg Ferdinand
Schabel , geboren am 17 . Fe¬
bruar 1875 in Mülhausen t . E ., .
zuletzt wohnhaft in Mannheim, .
Buchdrucker ,

8 . Georg Münd , geboren am 26.
September 1875 in Oberschön¬
mattenwag , zuletzt wohnhaft in
Mannheim,

9 . Otto Ludwig Häberle , geboren
am 30. April 1873 in Hetlbronn^
zuletzt wohnhaft in Mannheim,

ohann Wurtz , geboren am 8.
März 1875 in Worms , zuletzt
wohnhaft in Mannheim, Techniker ,
Leonhard Markarius Lesch , ge¬
boren am 30. August 1875 in
Zeil (Bayern ) , zuletzt wohnhaft
in Mannheim ,
Julius Etzel , geboren am 20.
April 1875 in Epplingen , zuletzt
wohnhaft in Mannheim , Fabrik¬
arbeiter ,

12 . Karl Anton Block , geboren am
7 . November 1874 in Lauda , zu¬
letzt wohnhaft in Mannheim,
Schlosser,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht , sich dem Eintritt irr
den Dienst des stehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen, ohne Erlaub «
niß das Bundesgebiet verlassen oder
nach erreichtem militärpflichtigem Alter
sich außerhalb des Bundesgebietes auf¬
gehalten zu haben.

Vergehen strafbar nach Z 140 Abs . 1
Nr . 1 R .Str .G .B .

Dieselben werden auf :
Mittwoch , 21 . September 1899,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die Strafkammer I . bes Großh.
Landgerichts Mannheim zur Haupt¬
verhandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben aus Grund der nach Z 472
der Strafprozeßordnung von den Ctvil-
vorfitzenden der Ersatzkommisstonen zu
Rercsheim , Spaichingen , Heidelberg,
Heilvronn,Schwetzingen,Mülhausen t .E^
Heppenheim, Worms , Haßfurt uns
Tauberbischofsheim über die der An¬
klage zu Grunde liegenden Thatsacheu
ausgestellten Erklärungen verurtheilt
werden.

Mannheim, den 7 . Juni 1898.
Der Großh . Staatsanwalt :

M ü h l i n g .
Bekanntmachung.

Nr . 28,000 LII . 192 . Mannheim .
Dnrch Beschluß Großh . Landgerichts

Mannheim , Strafkammer I , vom
2 . Juni d . I . wurde zur Deckung der
den Angeklagten Georg He pp von
Oftersheim möglicherweise treffenden
höchsten Geldstrafe und der Kosten des
Verfahrens das im Deutschen Reich
befindliche Vermögen des Genannten
emäß §8 325 , 326 St .P .O . mit Be-

,lag belegt.
Mannheim , den 7 . Juni 1898 .

Der Gr . Staatsanwalt :
Mühling . NM .

Hlolarialsgehitfe ,
seit 19 Jahreit im Fache thätig, durch¬
aus selbstständ . Arbeiter , sucht Stellung
bei einem Notar , Anwalt oder bet einer
Gemeindeverwaltung . Gefl. Off. unter
L B, erbeten an die ExP - d . Bl . NF81

10 .

II .

12 .

> « >>» dar G. Br » un ' schrn H » s b u ch d r u ck » r ' t ln Karlsruhe .
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